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Ziel des KEM-Qualitätsmanagements (KEM-QM) ist die Sicherung und Steigerung der Qualität der Arbeit 
in den KEM. Das für alle Regionen verpflichtende KEM-QM setzt auf der Methodik von e5 auf (European 
Energy Award/eea). 

Die Elemente des KEM-QM sind: 

•	 KEM-QM-Begleitung durch eine:n KEM-QM-Berater:in aus dem jeweiligen Bundesland (siehe Punkt 2)
•	 Erhebung und Dokumentation von Entwicklungskennzahlen der Region (siehe Punkt 3) 
•	 KEM-QM-Audit durch eine:n externe:n Auditor:in aus einem anderen Bundesland (siehe Punkt 4)

1.	 METHODIK DES  
KEM-QUALITÄTSMANAGEMENTS 

KEM-QM basiert auf einem österreichweit standardisierten Maßnahmenkatalog (siehe Punkt 6) zur 
Bewertung des Umsetzungsgrades in sechs Handlungsfeldern: 

•	 HF 1: Entwicklungsplanung 
•	 HF 2: Kommunale Gebäude und Anlagen 
•	 HF 3: Energieversorgung und Infrastruktur 
•	 HF 4: Mobilität 
•	 HF 5: Struktur und Organisation  
•	 HF 6: Kommunikation und Kooperation in der Region  

Für KEM-QM wurde der eea- bzw. e5-Bewertungskatalog an regional relevante Maßnahmen angepasst. 
Mit dem Maßnahmen- und Bewertungskatalog können Status quo, Entwicklung, Schwächen und Potenziale 
regionaler Energie- und Klimapolitik abgebildet werden. 

Ziel der Bewertung ist, unter Berücksichtigung regionaler Potenziale den Grad der Umsetzung zu erheben. 
Erreicht eine Region in einer Maßnahme 100 %, hat sie ihre Möglichkeiten in dieser Maßnahme zu diesem 
Zeitpunkt vollständig ausgeschöpft.
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2.	 KEM-QM-BEGLEITUNG 

Ein:e KEM-QM-Berater:in begleitet den:die Modellregions-Manager:in (MRM) durch den QM-Prozess und 
unterstützt ihn:sie dabei. 

Aufgaben des KEM-QM-Beraters/der KEM-QM-Beraterin

1.	 Erstellung einer energiepolitischen Ist- bzw. Bestandsanalyse 

•	 Energiepolitische Ist- bzw. Bestandsanalyse auf Basis des KEM-QM-Maßnamenkatalogs 
•	 Identifizierung der Potenziale und Konkretisierung für die Region (Ist-Analyse bzw. Audit) 

2.	 Unterstützung bei Planung und Konzeption   

•	 Unterstützung bei der Auswahl geeigneter Entwicklungskennzahlen 

3.	 Laufende Beratung und Unterstützung 

•	 Zugang und Unterstützung bei der Erhebung relevanter Daten

4.	 Feedback zu Anträgen und Dokumentation   
	 Hinweis: Ausschließlich bei rechtzeitiger Übermittlung der Entwürfe (drei Wochen vor Abgabe)  

•	 Feedback zu Zwischen- und Endbericht 

Weitere optionale Unterstützungsmöglichkeiten nach Ressourcenverfügbarkeit des:der KEM-QM Berater:in

1.	 Unterstützung bei Planung und Konzeption  

•	 Ableitung von regionalen Zielsetzungen unter Berücksichtigung von Bundes- und/oder Landeszielen 
•	 Unterstützung bei der Erstellung bzw. Überarbeitung des Umsetzungskonzepts 
•	 Unterstützung bei der Entwicklung und Konzeption des Maßnahmenpools 

2.	 Laufende Beratung und Unterstützung 

•	 Hinweise zu bestehenden Angeboten und Förderungen im Bundesland 
•	 Hinweise zu relevanten Vorschriften, Gesetzen und Infomaterialien sowie Tools im Bundesland  
•	 Vernetzung mit relevanten Institutionen, Netzwerken, Ansprechpersonen im Bundesland 
•	 Unterstützung bei der Dokumentation (Erstellung des Zwischen- und Endberichts)  

3.	 Feedback zu Anträgen und Dokumentation   
	 Hinweis: Ausschließlich bei rechtzeitiger Übermittlung der Entwürfe (drei Wochen vor Abgabe)  

•	 Feedback zum Weiterführungsantrag der KEM 
•	 Feedback zum fertigen/überarbeiteten Umsetzungskonzept
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3.	 AUSWAHL UND ERHEBUNG VON 
ENTWICKLUNGSKENNZAHLEN  

Entwicklungskennzahlen zeigen die derzeitige Situation in der Region auf und bilden eine Entwicklung 
über die Zeit ab. 

Entwicklungskennzahlen sind bei neuen KEM im Rahmen der Erarbeitung des Umsetzungskonzepts und 
bei weiterführenden KEM bei Antragstellung (im Dokument „Maßnahmenbeschreibung“) aus einer Liste 
auszuwählen. Eine Ausnahme ist, wenn in einem Bereich für keine einzige Entwicklungskennzahl Daten 
verfügbar sind. Dies ist von der KEM-QM-Organisation im Bundesland zu bestätigen.

Jede KEM in einer Umsetzungs- oder Weiterführungsphase muss mindestens 
fünf Entwicklungskennzahlen auswählen, während der KEM-Phase jährlich 
erheben und durch KEM-QM-Berater:innen in das eea-Energy-Management-
Tool eintragen lassen. Dabei ist aus jedem Bereich (Wärme, Strom, Mobilität, 
kommunaler Bereich) mindestens eine Entwicklungskennzahl zu wählen. 

Die Verfügbarkeit der Daten im jeweiligen Bundesland ist vor der finalen Auswahl abzuklären.  

Sind die erforderlichen Daten nicht zentral auf Bundes- oder Landesebene vorhanden, ist die best-ver-
fügbare Datenquelle in der Region heranzuziehen. Es dürfen ausschließlich tatsächliche Werte verwendet 
werden. Berechnete Werte dürfen nur im vertretbaren Ausmaß (z. B. Aufteilung PV-Einspeisung und Eigen-
verbrauch) herangezogen werden. Schätzungen sind nicht zulässig. 

Liste der wählbaren Entwicklungskennzahlen

Themenfeld Was Einheit Erklärungen Mögliche Datenquelle

Strom Photovoltaik 
installiert pro 
Einwohner

kWp/EW Summe der Leistungen der in der gesamten 
Region installierten PV-Anlagen pro Einwohner:in

Netzbetreiber, 
Klimafonds & Oemag 
anlagenregister.at

Wärme Anteil der Objekte, 
die fossil versorgt 
werden

% Anteil der Objekte (Haushalte und öffentlicher 
Sektor) am Gesamtbestand, die mit fossilen 
Energieträgern für Raumwärme, Warmwasser und 
Kälte versorgt werden. 
Fernwärme ist im Ausmaß des Anteils der 
Erneuerbaren in der Aufbringung als erneuerbar 
zu werten.

Bundesland, 
Gemeinden, 
Wärmenetzbetreiber

Wärme Gasverbrauch 
(Haushalte) 
pro EW

kWh/EW Jährlicher leitungsgebundener Gasverbrauch inkl. 
erneuerbares Gas (Liefermenge über Netz beim 
Kunden) über Sektor „Haushalte“ (inkl. haushalts-
ähnliche Betriebe, die vom EVU mit einem Haus-
haltstarif beliefert werden) pro Einwohner:in.

Netzbetreiber

Mobilität Anteil 
mehrspurige 
Elektro-KFZ am 
Bestand

% Anteil zugelassener mehrspuriger reiner Elektro-
KFZ (M1, N1, N2, N3) an allen zugelassen mehr-
spurigen KFZ der Region.

Statistik Austria  
Auswertung durch 
AEA

Mobilität Zugelassene PKW 
insgesamt pro EW

Anzahl/
EW

Anzahl der zugelassenen Pkw insgesamt pro 
Einwohner:in.

Statistik Austria  
Auswertung durch 
AEA

Mobilität Anzahl der  
Dauerkarten
besitzer:innen in 
der Region (ÖPNV) 
pro EW

Anzahl/
EW

Anteil der Dauerkartenbesitzer:innen (Monats-, 
Jahreskarten) an der Gesamtbevölkerung der 
Region.

Verkehrsverbünde

https://anlagenregister.at/
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Themenfeld Was Einheit Erklärungen Mögliche Datenquelle

Kommunaler 
Bereich

Anteil LED an den 
gesamten Licht-
punkten in der 
Straßenbeleuch-
tung

% Anteil von LED an den gesamten Lichtpunkten 
in der Verantwortung der Gemeinden (nicht z.B.  
Autobahnen). Natrium-Dampf-Lampen sind nicht 
anrechenbar. 

Gemeinden

Kommunaler 
Bereich

Anteil erneuer-
barer Wärme 
in kommunalen 
Gebäuden 

% Anteil der Endenergie für die Heizung und Kühlung 
der kommunalen Gebäude in einer Region 
(Gemeinde ist mindestens 50%-Eigentümerin) 
gedeckt durch erneuerbare Energiequellen.  
Der Stromeinsatz für Wärme- und Kühlbedarf 
von Gebäuden (z. B. aus Wärmepumpen) wird 
ebenfalls hier eingerechnet. Bei Wärmepumpen ist 
die Umweltwärme einzurechnen. Bei Einsatz von 
zertifiziertem Ökostrom oder eigener erneuerbarer 
Erzeugung kann der betroffene Stromeinsatz mit 
100 % erneuerbar gerechnet werden.

Gemeinden 
(Energiebuchhaltung)

Kommunaler 
Bereich

Anteil der kom-
munalen Objekte, 
die fossil versorgt 
werden

% Anteil der kommunalen Objekte, die mit fossilen 
Energieträgern für Raumwärme, Warmwasser und 
Kälte versorgt werden. 
Fernwärme ist im Ausmaß des Anteils der Er-
neuerbaren in der Aufbringung als erneuerbar zu 
werten.

Bundesland, 
Gemeinden, 
Wärmenetzbetreiber

Kommunaler 
Bereich

Verbrauch Wärme 
pro Fläche kom-
munaler Gebäude

kWh/m2 Endenergie für die Heizung und Kühlung der 
kommunalen Gebäude in einer Region, bezogen 
auf die gesamte Gebäudefläche. 
Stromeinsatz für Wärme- und Kühlbedarf von 
Gebäuden (z. B. aus Wärmepumpen) wird ebenfalls 
hier eingerechnet. Bei Wärmepumpen ist die 
Umweltwärme einzurechnen.

Gemeinden 
(Energiebuchhaltung)

Kommunaler 
Bereich

Verbrauch Strom 
pro Fläche kom-
munaler Gebäude

kWh/m2 Stromverbrauch der kommunalen Gebäude 
in einer Region (Gemeinde ist mindestens 
50%-Eigentümerin): gesamter Stromverbrauch 
(exkl. Stromverbrauch für Wärme), bezogen auf die 
gesamte Gebäudefläche.

Gemeinden 
(Energiebuchhaltung)

Kommunaler 
Bereich

Photovoltaik 
installiert auf 
kommunalen 
Gebäuden und 
Anlagen

kWp/EW Summe der Leistungen der auf kommunalen 
Gebäuden und Anlagen in der gesamten Region 
installierten PV-Anlagen pro Einwohner:in.

Gemeinden

Kommunaler 
Bereich

Anteil der kom-
munalen erneu-
erbaren Strom-
erzeugung

% Verhältnis der gemeindeeigenen erneuerbaren 
Stromerzeugung zum gemeindeeigenen gesamten 
Stromverbrauch. Der Wert kann über 100 % 
betragen. 

Gemeinden

Kommunaler 
Bereich

Anteil kommuna-
le mehrspurige 
Elektro-KFZ

% Anteil der kommunalen mehrspurigen reinen 
Elektrofahrzeuge am Fuhrpark der Gemeinden.

Gemeinden



Prozessleitfaden KEM-Qualitätsmanagement (KEM-QM) 7

4.	 	KEM-QM-AUDIT

Zum Abschluss jeder KEM-Phase erfolgt die Qualitätssicherung der Klimaschutzaktivitäten der Region 
sowie der erbrachten Leistungen der KEM mit Hilfe eines externen Audits, welches durch einen 
Auditbericht dokumentiert wird. Es dient dazu, den Fortschritt der Region extern zu bewerten.  

Ergebnis des Audits ist ein energiepolitisches Profil der Region, das den Umsetzungsgrad der für die 
Region möglichen Maßnahmen in den sechs Handlungsfeldern (siehe Punkt 6.) darstellt.  

Es ist geeignet, Stärken und Schwächen sowie Potenziale für die Region abzuleiten und darauf aufbauend 
die Maßnahmenplanung für die nächste KEM-Phase auszurichten. 

Die Auditierung umfasst folgende Elemente: 

•	 Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung des KEM-QM-Audits durch den:die KEM-QM-Berater:in
•	 KEM-QM-Audit inkl. Vor-Ort-Termin in der KEM durch eine:n KEM-QM-Auditorin aus einem anderen 

Bundesland

Aufgaben des KEM-QM-Beraters/der KEM-QM-Beraterin

•	 Vorbereitung der Bewertungsgrundlagen, basierend auf den Informationen durch MRM im  
März/April des Auditjahres

•	 Mittler:in zwischen Auditor:in und MRM bei Rückfragen
•	 Vorbereitung des Auditberichts (Rohfassung) im Mai des Auditjahres
•	 Terminkoordination mit Auditor:in für Vor-Ort-Termin
•	 Erstellung des Programms des Vor-Ort-Termins

Aufgaben des KEM-QM-Auditors/der KEM-QM-Auditorin 

•	 Durchsicht der Bewertungsgrundlagen, Plausibilitätsprüfung, Formulierung von Rückfragen
•	 Prüfung des Entwurfs für den Auditbericht, Ergänzungen
•	 Definition Stichprobenprüfungen für den Vor-Ort-Termin
•	 Durchführung Vor-Ort-Termin in der KEM
•	 Abschluss des Auditberichts
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5.	 FRISTEN KEM-QM 

Entwicklungskennzahlen 

Erhebungen der Entwicklungskennzahlen müssen jährlich spätestens bis 30. Juni stattfinden und an 
den:die KEM-QM-Berater:in übermittelt werden. 

KEM-QM-Audit 

Das KEM-QM-Audit ist Voraussetzung für eine Einreichung zur KEM-Weiterführung. Im Regelfall wird das 
Audit im Jahr der Einreichung zur Weiterführung durchgeführt. 

Eine KEM muss den Bedarf für die Durchführung eines KEM-QM-Audits bis spätestens 30. November des 
vorhergehenden Jahres schriftlich bei der betreuenden KEM-QM-Organisation anmelden.

6.	 KEM-QM- 
MASSNAHMENKATALOG 

Beschreibung der Maßnahmen des regionalen Maßnahmenkatalogs nach den sechs Handlungsfeldern: 

HF Kurzbeschreibung der Maßnahmen 

1 Die Region setzt sich ambitionierte qualitative und quantifizierte Ziele für die Energie-, Klima- und Verkehrspolitik.  
Die Region verfügt über eine Strategie, die den Weg zur Erreichung der Ziele im Bereich Energie, Klima und Verkehr 
ausführlich beschreibt.  

1 Die Region verfügt über eine Energie- und CO₂-Bilanz für das gesamte Regionsgebiet sowie über ein aussagekräftiges 
Indikatorenset zur Steuerung der Energie- und Klimapolitik bzw. zur Evaluierung der definierten Zielpfade. 

1 Die Region analysiert potenzielle Auswirkungen des Klimawandels und führt eine Maßnahmenplanung zur Anpassung 
an die lokal spürbaren oder erwarteten Auswirkungen des Klimawandels durch. 

1 Die Region verfügt über Informationen des natürlichen und technischen Potenzials zum Ausbau der Nutzung 
erneuerbarer Energieträger und Abwärme sowie zur Energieeffizienz. 

1 Die Region verfügt über eine Analyse der Mobilitätssituation, identifiziert jene Defizite, die gemeindeübergreifend zu 
lösen sind, und leitet eine konkrete Strategie inklusive Maßnahmen ab. 

2 Die Gemeinden der Region haben hohe Standards für den Bau und die Sanierung der kommunalen Gebäude definiert. 

2 Die Gemeinden der Region etablieren ein Energiemonitoring mit dem Ziel, die Qualität der kommunalen Gebäude und 
Anlagen abzubilden und daraus entsprechende Handlungsempfehlungen abzuleiten. 

2 Die Region versorgt die kommunalen Gebäude und Anlagen mit Wärme aus erneuerbaren Energiequellen 
(inkl. Abwärmenutzung). 

2 Die Gemeinden der Region schöpfen die Möglichkeiten für kommunale Ökostromproduktion aus. 

2 Die Region weiß über den Anteil effizienter und nicht effizienter Leuchtmittel der öffentlichen Beleuchtung in den 
Gemeinden Bescheid und unterstützt diese bei der Optimierung ihrer Anlagen. 

3 In der Region werden Gebäude mit Wärme und Kälte aus erneuerbaren Energiequellen versorgt. 

3 Die installierte Leistung für Stromproduktion aus Photovoltaik in der Region wird erhöht. 
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HF Kurzbeschreibung der Maßnahmen 

3 In der Region wird die Erzeugung von Strom aus Windkraft entsprechend den vorhandenen Potenzialen erhöht. 

3 In der Region werden die Potenziale an sonstigen erneuerbaren Energiequellen für die Stromproduktion genutzt.

3 Es werden Maßnahmen zur Erhöhung der Nutzung von lokal erzeugtem erneuerbarem Strom in der Region umgesetzt. 

3 Die Region setzt die ökologische und klimafreundliche Bewirtschaftung der Grün- und Freiflächen um. Grün- und 
Freiflächen, vor allem in dicht besiedelten Gebieten, werden erhalten, aufgewertet und/oder erweitert. 

3 Die Region unterstützt Maßnahmen zur Verringerung/Vermeidung von Abfällen in der Region sowie zur 
klimaschonenden Abfallbewirtschaftung. 

4 Die Region unterstützt einen klimafreundlichen kommunalen Fuhrpark, einen effizienten Einsatz der Fahrzeuge sowie 
ein nachhaltiges Mobilitätsverhalten bei den Bediensteten der Gemeinden. 

4 Die Region sorgt für attraktive und sichere Fußwege. 

4 Die Region sorgt für ein attraktives Radwegenetz und qualitativ hochwertige Abstellanlagen, insbesondere bei wichtigen 
Fahrradzielpunkten und Umsteigeknoten. 

4 Die Region unterstützt Maßnahmen und Aktivitäten für eine hohe Qualität des ÖV-Angebots inkl. bedarfsorientiertem 
Verkehr in der gesamten Region. 

4 Die Region unterstützt Initiativen zur intelligenten Kombination unterschiedlichster Verkehrsmittel und attraktive 
Mobilitätsangebote, die zu einer Verringerung des motorisierten Individualverkehrs beitragen. 

5 Die regionale Energie- und Klimapolitik ist einer Struktur zugeordnet, die auf einer adäquaten Rechtsform basiert. Die 
Rollen und Beteiligungen der Gemeinden und weiterer Partner:innen sind klar definiert. 

5 Es existiert ein strategisches Gremium mit den Entscheidungsträger:innen, das laufend die strategische, inhaltliche und 
budgetäre Ausrichtung der regionalen Energie- und Klimapolitik festlegt. Regionale Arbeitsgruppen mit Vertreter:innen 
aus den Gemeinden koordinieren und verantworten die laufende Umsetzung der Maßnahmen. 

5 Die für die relevanten Themen zuständigen Personen in den Gemeinden bzw. der Region stehen in regelmäßigem 
Austausch untereinander und der Wissenstransfer wird gefördert. 

5 Die Region verfügt über gemeinsame Richtlinien zum regionalen, ökologischen und nachhaltigen Beschaffungswesen. 
Bei Einkäufen wird auf Nachhaltigkeit, Wiederverwendbarkeit und Ressourceneffizienz Rücksicht genommen. 

6 Die Region verfügt über ein Kommunikations- und Kooperationskonzept für die Planung der verschiedenen 
Kommunikationsaktivitäten. Sie nutzt die Kommunikationskanäle gezielt, um verschiedene Zielgruppen über die 
Energie-, Klima- und Verkehrspolitik zu informieren. 

6 Die Region pflegt eine politische und operative Zusammenarbeit mit Institution, Verbänden und Interessenvertretungen 
auf regionaler, nationaler oder internationaler Ebene in energie-, klima- und verkehrspolitischen Fragen. 

6 Die Region berücksichtigt und vertritt ihre Politik bezüglich Energieeffizienz, erneuerbaren Energien und Klimaschutz-
Themen gegenüber der regionalen und nationalen Ebene. 

6 Die Region kooperiert mit Universitäten und weiteren Forschungseinrichtungen zu energie- und klimarelevanten 
Themenstellungen. 

6 Die Region pflegt eine aktive Zusammenarbeit mit Schulen und Kindergärten, motiviert und unterstützt sie bei der 
Umsetzung von Energie- und Klimaschutzprojekten und/oder bei der Umsetzung von langfristigen Energie- und 
Umweltprogrammen. 

6 Die Region unterstützt bestehende Unternehmen in Industrie, Gewerbe und Dienstleistungen bei der Umsetzung 
von Programmen und Projekten im Zusammenhang mit Klimaschutz. Die Region setzt bei/mit bestehenden und neu 
anzusiedelnden Betrieben Impulse in Richtung einer nachhaltigen regionalen Wirtschaftsentwicklung. 

6 Die Region unterstützt Betriebe der Land- und Forstwirtschaft bei Programmen und Projekten, welche im Einklang mit 
der lokalen Energie-, Klima- und Verkehrspolitik stehen. 

6 Die Region involviert die Bevölkerung in den Entscheidungsprozess und die Umsetzung von Energie- und klimarelevan-
ten Projekten. 
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7.	 KONTAKTLISTE DER  
KEM-QM-ORGANISATIONEN 

Bundesland Institution Kontakt

Burgenland Wirtschaftsagentur Burgenland Forschungs- und 
Innovations GmbH

DI (FH) Gerald Peischl 
Europastraße 1 
7540 Güssing

e5-KEM@forschunginnovation-burgenland.at

Tel.: 0664 88 311 680

Kärnten Amt der Kärntner Landesregierung 
Abteilung 7 – Wirtschaftsstandort

Mag. Armin Bostjančič-Feinig 
Flatschacher Straße 70 
9020 Klagenfurt am Wörthersee

kem@ktn.gv.at 

Tel.: 050 536 17335

Niederösterreich Energie- und Umweltagentur Niederösterreich

Ing.in Eva Otepka 
Grenzgasse 10 
3100 St. Pölten

eva.otepka@enu.at

Tel.: 02742 219 19–132

Oberösterreich Klimabündnis Oberösterreich

Mag.a Karin Traxler 
Südtirolerstraße 28/5 
4020 Linz

karin.traxler@klimabuendnis.at

Tel.: 0732 77 26 52-26

0664 883 648 62

Salzburg SIR – Salzburger Institut für Raumordnung und 
Wohnen GmbH

Christina Standl, MSc 
Schillerstraße 25, Stiege Nord, 3. Stock 
5020 Salzburg

christina.standl@salzburg.gv.at 

Tel.: 05 7599 725-31

Steiermark Energie Agentur Steiermark gGmbH

MMag. Harald Messner 
Gadollaplatz 1 
8010 Graz

harald.messner@ea-stmk.at 

Tel.: 0316 269 700-40

Tirol Energieagentur Tirol

Mag.a Irina Gaubinger 
Bürgerstraße 1–3 
6020 Innsbruck

irina.gaubinger@energieagentur.tirol 

Tel.: 0512 25 00 15

Vorarlberg Energieinstitut Vorarlberg

Mag. (FH) DI Gregor Sellner 
Stadtstraße 33/CCD 
6850 Dornbirn

gregor.sellner@energieinstitut.at

Tel.: 05572 312 02-25

Weiters steht auf nationaler Ebene die KEM-QM-Koordinierungsstelle  
der Österreichischen Energieagentur für Informationen zur Verfügung:

Nationale 
KEM-QM-
Kontaktstelle

Österreichische Energieagentur

DI Christian Praher 
Mag. Gregor Thenius 
Mariahilfer Straße 136 
1150 Wien

kem-qm@energyagency.at 

Tel. +43 (0)1 586 15 24
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